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ImWiender
1960er-Jahre
Martina Lederer (43),
Hörakustikerin, Spittal:
„Das Café ohne Namen“
ist das neue Buch von Ro-
bert Seethaler, der mich
als Schriftsteller immer

wieder faszi-
niert. Ich
habe alle Bü-
chervonihm
gelesen. Zu-
rückversetzt
in dasWien
der 1960er-
Jahre be-

schreibt er einen Kaffee-
hausbesitzer, der sich
vomAufbruch mitreißen
lässt. Auf bewegende
Weise verwandeln die
persönlichen Geschich-
ten und Schicksale der
Kaffeehausbesucher
auch das Leben des Inha-
bers. KK/PRIVAT

WAS LESE ICH

Schon Kleopatra
wog diese Pflanze
mit Gold auf

Forschungsprojekt der Fachhochschule Kärnten geht einer besonderen
PflanzeaufdenGrund. Der SpeikwurdevonRömerneinst bis nachSyrien
und Ägypten gebracht. Nur zwei Bauern dürfen ihn heute noch ernten.

Von Alexander Tengg

lich ist. Es ist geradeangelaufen,
imSommer folgendie ersten In-
terviews.

Heutzutage darf der Speik von
zwei Bergbauernfamilien in
Saureggen geerntet werden.
27 Kilogramm sind jährlich er-
laubt. Aufgrund des besonde-
ren Schutzstatus der Pflanze
gelten strenge Auflagen. „Da
der Biosphärenpark die Einhal-
tung kontrolliert, sind wir jedes
Jahr bei der Ernteabholung an-
wesend“, verrät Rossmann. Ein
Detail ist ihm dennoch unbe-

erzählt Dietmar Rossmann, Lei-
ter des Biosphärenparks Nock-
berge.Nun sollmit einer einjäh-
rigen Forschung die jahrhun-
dertelange Geschichte aufgear-
beitet werden.
„Obwohl der Speik wohlbe-

kannt ist und seine Nutzung bis
in die Antike zurückreicht und
teils gut dokumentiert ist, wis-
sen wir noch zu wenig über
ihn“, erklärtMichael Jungmeier,
der als Leiter des Unesco-Lehr-
stuhls an der FH Kärnten von
Villach aus für das wissen-
schaftliche Projekt verantwort-

Er ist einer jenerMythen,
die sich um die Speik-
pflanze ranken: Dem-
nach wusste schon die

ägyptische Königin Kleopatra
den Speik zu schätzen. In die-
sem Fall hat der Mythos sogar
historisch belegte Wurzeln,
denn bereits die Römer handel-
ten einst mit dem Speik und
brachten ihn bis nach Syrien
und Ägypten. „Der Speik hat in
den Nockbergen eine lange,
große Tradition und einen be-
sonderen Stellenwert in den
Biosphärenparkgemeinden“,
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Haben auch
Sie kürzlich
geheiratet?
Dann scan-
nen Sie den
QR-Code und
laden Sie Fotos und eine Be-
schreibung hoch. Sie können
Foto und Kontaktnummer
auch an spittal@kleinezei-
tung.at schicken.
Alle Brautpaare, die uns bis
18. Juni ihre persönliche Lie-
besgeschichte hochladen,
nehmen an einem Gewinn-
spiel um tolle Preise teil!

Brautpaare gesucht

Ein paar Tage
Hochzeits-
reise führte
Stefan und
Natascha
Sattlegernach
Piran KK/PRIVAT

Romantische Hochzeit
am Strand von Döbriach
Natascha und Stefan Sattlegger sind seit
2016 zusammen und haben zwei Töchter.

schöner Tag nach einer langen
Regenperiode. Unsere Mila
hat uns die Ringe gebracht,
nachdem jeder Anwesende
den Ringen einen Wunsch
mitgeben durfte. DerMoment,
als wir uns die Ringe ange-
steckt haben, war einfach nur
schön.“
Die Hochzeitsreise führte

die frisch Vermählten einige
Tagemit den Kindern nach Pi-
ran.

Jetzt sind sie verheiratet –
Natascha Sattlegger, die

Krankenschwester, und Stefan
Sattlegger, der Versicherungs-
kaufmann, beide aus Kolbnitz.
Zum ersten Mal gesehen ha-
ben sich die zwei auf einerGe-
burtstagsfeier. Dort haben sie
nur kurz miteinander geredet
und dann, circa vier Monate
später, kam es zum „zufälli-
gen“ Treffen bei einem Kram-
pusumzug. Daraufhin wurde
über Facebook kommuniziert
und sich verabredet.
Endlich zusammengekom-

men sind sie im Juli 2016.Mitt-
lerweile sind die beidenEltern
von zwei Mädchen, Mila (3)
undElina (1), und sie haben ihr
Zuhause ausgebaut.
Die standesamtliche Trau-

ung fand am 5.Mai amRoman-
tikstrand beim Hotel Seefi-
scher in Döbriach, in Anwe-
senheit von Eltern und Ge-
schwistern, statt. Bei gefühl-
ten 25 Grad hat man sich das
Ja-Wort gegeben. Natascha
Sattlegger schwärmt: „Es war
wunderschön, diese Stille di-
rekt beimSee, die engstenVer-
wandten um sich, ein wunder-

Brautpaare

burg als „Hauptumschlagplatz“
in der Neuzeit viel Umsatz ge-
macht wurde. „Es geht aber
auch darum, die aktuelle Nut-
zung aus sozialwissenschaftli-
cher Sicht zu beschreiben“, sagt
Jungmeier. Auswirtschaftlicher
Sicht ist es für die zwei Rei-
chenauer Speikbauern ein Zu-
brot. Und aus ökologischer
Sicht ein Dienst an der ge-
schützten Pflanze. „Denn durch
diese Art der Bewirtschaftung
wirdder Erhalt des Speiks sogar
gefördert“, so Rossmann. Der
Biosphärenparkleiter will die
Forschung als Auftakt nutzen,
um dem Speik wieder mehr
Aufmerksamkeit zu verschaf-
fen. Verewigt ist die Pflanze
auch auf der Tracht des Bio-
sphärenparks Nockberge.
Das Forschungsprojekt in der

Nockregion läuft seit April und
wird im September 2024 abge-
schlossen. Finanziert wird die
Speikstudie von der Österrei-
chischen Akademie der Wis-
senschaften und dem Biosphä-
renpark Fonds. Neben der
FH Kärnten sind auch Exper-
tinnen und Experten vom Insti-
tut für Ökologie (E.C.O.) sowie
der Universitäten Linz und
Wien beteiligt.

kannt: Der jährlich neu ausver-
handelte Preis für den in
Gramm gewogenen Ertrag. Die
Veredelung erfolgt in den
Speick-Werken in Stuttgart.
Dann kommen die mit Speiköl
versetzten Seifen, Salben und
Cremes auf den Markt. Und
zwar wohlriechend. Denn in
seinerRohform imSpätsommer
„riecht der Speik eher wie ein
Weitwanderer nach drei Ta-
gen“,wie auchRossmannbestä-
tigen kann.
Wissenschaftlich aufgearbei-

tet wird auch, wieso in Juden-

In jenen Gebieten, in denen
die Speikpflanze wächst,
gab es früher, bevor die
Pflanze unter Schutz gestellt
wurde, einen Brauch: Die
Hausfrau gab gerne eine
Handvoll Speik in den
Wäscheschrank, um dort
den Duft zu bewahren,
aber auch, umMotten
fernzuhalten.
Der Speik ziert neben dem
Auerhahn das Biosphären-
park-Dirndl und die Männer-
tracht als feine Stickerei.

Brauchtum

Dem Speik
widmet sich
über ein Jahr
langeinganzes
Forscherteam

BIOSPHÄRENPARK

NOCKBERGE


